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Buchtipp des Monats November-Dezember 2019  
  © Erna R. Fanger:  

AM ANFANG STEHT DAS ANDERSSEIN  
Ilma Rakusa: „MEIN ALPHABET“, Literaturverlag Droschl 
GmbH, Graz 2019 
A wie „Anders“ steht in diesem poetischen Alphabet nicht 
nur für den Anfang, sondern scheint zugleich Programm zu 
sein. Denn das ist eine der ersten Erfahrungen der Autorin 
als Schulkind, festgehalten in diesem sehr persönlichen 
Buch: Sie ist anders als ihre Mitschülerinnen. Man zeigt mit 
dem Finger auf sie, grenzt sie aus. Sie hingegen bleibt 
„draußen am Zaun“. Dort lernt sie, was wesentlich für ihr 
späteres Leben als Schriftstellerin sein wird: zu beobachten, in Berührung mit 
der heilenden Kraft der Natur zu kommen ebenso wie mit ihren Träumen und 
ihrer Fantasie. Allesamt erweisen sie sich als tragende Kraft durch Schatten 
und Licht, von der die hier unter besagtem Motto versammelten 
Kurzprosatexte und Gedichte zeugen.  
Tauchen wir ein in die Lektüre, beginnt, jenseits von Hektik und Aufgeregtheit, 
die derzeit den öffentlichen Diskurs dominieren, eine andere Zeitrechnung. 
Nämlich die des Kairos, Zeit des Eingedenkens, statt des Kronos‘, des 
chronologischen, linearen Aspekts der fortschreitenden Zeit. Und eine 
eigentümliche, ja beinahe schon Sucht erzeugende Ruhe geht von den 
poetischen Miniaturen des Rakusaschen Kosmos‘ aus, getragen von einer 
Fülle an Referenzen an Literaturen und ihre Autoren, an bildende Kunst oder 
die Entdeckung auf Reisen unterschiedlicher Kulturen, an 
Naturbeobachtungen. Sei es die Erhabenheit ehrfurchtgebietender Berge, sei 
es die eher ängstigende Wildheit von ‚Atlantik, Pazifik und anderer Ozeane‘ im 
Gegensatz zum geliebten Mittelmeer der Kindheit in und um Triest. 
Und wer einen Zipfel vom Paradies erhaschen will, möge der Lektüre des G 
wie Granatapfel folgen. Hier liegt die Schönheit besagter Frucht weniger im 
Auge des Betrachters als vielmehr an der sprachlichen wie faktischen 
Präzision, mit der Rakusa sie uns nahebringt. Sei es im Hinblick auf die 
changierende Farbvielfalt, dem Strahlen, „sein Kelchblatt wie ein Krönchen 
hochreckend“, oder wenn in seinen diversen ,Kammern mit rubinrot 
leuchtenden Perlen sich ein Schatzkästchen auftut‘. Wobei eine einzelne 
Frucht bis zu 400 Samen birgt – ‚an ein Wunder grenzend‘. Und wer einmal 
aus den Augen Rakusas Malewitschs „Schwarzes Quadrat auf weißem 
Grund« (1915)“ in Augenschein genommen hat, wird, wie Rakusa selbst, 
eines ‚Erweckungserlebnisses‘ teilhaftig, von dem sie uns wissen lässt: „… es 
initiierte mich in die gegenstandslose Malerei.“ Wobei die religiöse Diktion kein 
Zufall ist, vielmehr erfahren wir, dass dieses Schwarz, ‚in seiner Vieldeutigkeit 
vibrierend, für Malewitsch selbst Ikone war, die er wie ein Heiligenbild in 
seinem Haus aufhängte‘, wo man seinem ‚dynamischen Schweigen, seinem 
Rhythmus und seiner Erregung‘ huldigen konnte.  
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Den Schluss bilden, dem Z gemäß, „Zwetajewa“ und „Zaun“. Marina 
Zwetajewa (1892-1941), die große russische Dichterin, Dramatikerin und 
Essayistin. „Fast bin ich mit ihr befreundet, so viele Jahre habe ich mich 
lesend und übersetzend mit ihr beschäftigt, sie in imaginären Gesprächen um 
Rat gefragt.“ Schwester im Geiste Rakusas, zugleich Art Spiegelfigur. Zu ihr 
entfaltet sich allein im Zuge der Herausgabe und Übersetzung ihrer Werke im 
Suhrkamp Verlag eine so innige Beziehung, dass man die beiden Poetinnen 
vor dem geistigen Auge zusammen sieht wie zwei eng miteinander vertraute 
Freundinnen:  
      »Marina!« Sie schaut mich an. Wachsam. Hinter der Wachsam- 
      keit erkenne ich tiefe Müdigkeit. Aber es kommt keine Klage. Nur  
      der Satz, sie müsse noch auf den Markt. »Gehen wir zusammen.« 
Last but not least „Zaun“, womit sich der Kreis schließt: „Sie hingegen bleibt 
„draußen am Zaun“ (siehe oben). Wobei sie zwischen dem poetischen 
Holzzaun und dem unerbittlichen aus Metall unterscheidet, wo kein 
Geflüchteter mehr durchkommt. Dem wiederum setzt sie ihr ganz eigenes 
Plädoyer entgegen: „„Ich plädiere für löchrige Zäune, die symbolisch einhegen. 
Wie ein zärtlicher Wink. Und dich zum Schauen einladen. Komm, komm …“ 
 
Doch lesen Sie selbst, lesen Sie wohl! 
Unser herzlicher Dank für ein Rezensionsexemplar gilt dem Literaturerlag Droschl in Graz 	

 


